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Die Zeitung zu Obamas Gesundheitsreform:
„Die Amerikaner verlieren angesichts
des Versagens das Vertrauen in (...)
Obama. Seine Beliebtheitswerte sind
zu Recht so schlecht wie nie zuvor.
Praktisch nichts ist dem Präsidenten
in dem einen Jahr seit seiner Wieder-
wahl gelungen. Vor den Kongresswah-
len 2014 muss er die Zuneigung der
Amerikaner zurückgewinnen. Gelingt
ihm das nicht, dann ist (er) auch die
letzten Jahre bis zum Ausscheiden aus
demAmt handlungsunfähig.“

Die Pariser Zeitung zu Reformen in China:
„Diese beiden Entscheidungen (die Lo-
ckerung der Ein-Kind-Politik und die
Abschaffung der Umerziehungslager)
verändern die Eingriffsmöglichkeiten
der Verwaltung, die grundlegende
Rechte der Bürger verletzt und die
Schaffung eines Rechtsstaates behin-
dert. Dieser Ansatz einer Entwicklung
könnte ausgeweitet werden. In China
werden häufig liberale Reformen
schrittweise eingeführt. Doch auch
mit der neuen Regierungsmannschaft
lässt die (Kommunistische) Partei der
Zivilgesellschaft kaum mehr Freiräu-
me. Die Stunde politischer Reformen
hat nicht geschlagen, und auch in Zu-
kunft werden Dissidenten oder Kriti-
ker der Regierung verfolgt werden.“
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Die Berliner Zeitung zum Fachkräftemangel:
„Der Fachkräftemangel bedroht
Deutschland, und da sind Frauen der
größte Schatz, den die betroffenen Ar-
beitgeber heben können. Potenzial fin-
det sich vor allem in der sogenannten
stillen Reserve, also unter den Frauen,
die gar nicht arbeitslos gemeldet sind
und durchaus arbeitsfähig wären –
wenn sie denn wollten. Zu diesen
Frauen müssen die Unternehmen
Kontakt aufnehmen und ihnen den
Eintritt in die Arbeitswelt schmack-
haft machen. Wie? Indem die Arbeit-
geber auf die Frauen zugehen (...) (u)nd
sich an ihre (...) Situation anpassen.“

Die Zeitung zum Exportüberschuss:
„Im letzten Jahr sind Deutschlands Ex-
porte in die Länder der Euro-Zone ge-
sunken, aber nach Asien, Amerika
und Osteuropa markant gestiegen.
Würde man einfach die Löhne und
den Konsum in Deutschland anheben,
wie etwa verlangt wird, ist nicht zu er-
warten, dass deswegen mehr Oliven
und Feta importiert würden, aber
mehr Elektronik und Maschinen aus
Asien. Südeuropa oder Frankreich wä-
re damit nicht geholfen; kein Weg
führt daran vorbei, dass sie wettbe-
werbsfähiger werden müssen. In der
Wirtschaftsgeschichte gab es immer
Länder mit Exportüberschüssen:
Deutschland, Südkorea oder China ha-
ben so ihren Aufstieg erreicht. Wer
den Erfolgreichen an den Pranger
stellt, lenkt von den eigenen Versäum-
nissen ab.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ MZMobil
Mit denmobilen Nachrichten-Apps der
Mittelbayerischen bleiben Sie unterwegs
auf dem Laufenden. Unsere Artikel, Bil-
dergalerien und Videos zeigen Ihnen,
was in derWelt und Ostbayern los ist.

www.mittelbayerische.de/apps

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Die Ostbayerische Technische Hoch-
schule feierte amSamstag das 40-jäh-
rige Bestehen des Studiengangs Infor-
matik mit einem bunten Programm.
www.mittelbayerische.de/video

Nach den heftigen Pro-
testen ist das traditionel-
le Kostüm der Schwarzen
Pieten in den Niederlan-
den angepasst worden:

●➲ Meistgelesen

01 Fahrerflucht Ein Unfall an der Kreis-
straße 10 bei Hausen hat am Freitag
der Polizei Rätsel aufgegeben. Vom
Fahrer fehlte jede Spur. Jetzt hat er
sich gemeldet.
02WettbewerbMarco Elflein aus Re-
gensburg hat sich bei derWahl zum
„Mister Bayern“ in Bad Griesbach ge-
gen sechs Konkurrenten durchgesetzt.
03 Sex-Affäre Zeitungen berichten
von Treffenmit einem Liebhaber im
Landratsamt. Landrat Adam hat die Af-
färe inzwischen eingestanden.
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Reaktionen der User

Ich versteh’ die ganze Aufregung nicht!
Sind alles Traditionen, die jetzt abge-
schafft werden sollen?Was ist mit un-
serem Knecht Ruprecht? Ist der auch
schon abgeschafft? Michaela

Tradition fällt einigen Gehirnlosen zum
Opfer, was wird denen noch alles ein-
fallen, jahrhundertealten Bräuchen
Rassismus zu unterstellen. Werner

Ein Brauchmuss, nur weil es einer ist,
nicht notgedrungen ein guter sein.

Hiemis

-Thema
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ine Niederlage
ist schlimm,
aber nicht zu

wissen, wieman aus
derMiserewieder her-
aus kommt, ist schlim-
mer. Eswarwohl der
Instinkt des politi-
schenAlphatiers Sig-
mar Gabriel, der ihn
kurz vor Abschluss des
Leipziger Parteitages
zu seinem eigentlichen, zu seinem gro-
ßen Auftritt ansMikrofon trieb. Gabri-
el hat den SPD-Kongress regelrecht
„gerockt“. Daswar aber auch nötig.
Denn die Veranstaltung drohte, in Un-
zufriedenheit, Ratlosigkeit und –
schlimmer noch – Orientierungslosig-
keit zu Ende zu gehen.

Die ehrwürdige 150-jährige Sozial-
demokratie ist heute eine Partei, die
sich ihrer selbst nicht sicher ist, die ei-
neWahl vergeigte, bei der sie glaubte,
das richtige Programm zu haben, das
vielleicht nur vom falschen, tollpat-
schigen Kandidaten vertretenwurde.
Nunweiß sie nicht, ob sie lieberWun-
denlecken und opponieren oder doch
lieber auf demBeifahrersitz derMacht
nebenKanzlerin AngelaMerkel Platz
nehmen undwenigstens etwas von
der Gerechtigkeits-Agenda umsetzen
sollte.

Gabrielmusste in der jetzigen sozi-
aldemokratischen Schwebephase eine
aufrüttelnde Rede halten und rote Li-
nien für eine Große Koalition ziehen.
Einerseits für die Partei selbst, die nach
bislang recht ergebnislosen Verhand-
lungen frustriert ist. Andererseits als
Signal an die Union:Wenn ihr euch
jetzt nicht bewegt, könnenwir die Ver-
anstaltung auch platzen lassen. Dabei
ist Gabriels Hebel sogar länger als der
vonMerkel. Notfalls könnte die SPD ja
mit Grünen und Linkspartei regieren,
was die Sozialdemokraten freilich zer-
reißen und vollends in denAbgrund
reißenwürde.

E DieUnion hat dagegen
kaum eine andere
Wahl als Schwarz-Rot.
Denn dassMerkel und
Seehofermit der grü-
nen Selbstfindungspar-
tei koalieren könnten,
ist fast noch unwahr-
scheinlicher als Rot-
Rot-Grün, bei dem frei-
lich auchVieles nicht
zusammenpasst.

Seit Leipzig weißMerkel nun, dass
der „Preis“ für ihre nächste Kanzler-
schaft nicht nur ein flächendeckender
Mindestlohn seinwird, sondern auch
der Doppelpass für hier geborene Kin-
der von Einwanderern. Bei Lichte be-
trachtet wird allerdings klar, wirklich
unüberwindbareHürden für eine
Groß-Koalition sind diese beiden For-
derungen der Sozialdemokraten beilei-
be nicht. Sie haben zudem denVorzug,
dass sie den Staat kaumGeld kosten.
Das ist bei vielen Unions-Wahlge-
schenken anders, bei einigenweiteren
Punkten aus dem Forderungskatalog
der SPD auch.

In den nächsten beidenWochen
stehen in Berlin beinharte Verhand-
lungen an. Ob eswirklich zu Schwarz-
Rot kommt, ist längst noch nicht aus-
gemacht. Noch kann die großkoalitio-
näre Zweckehe auf demWeg zum
Standesamt scheitern. Gabriel einer-
seits kann nicht hinter die roten Li-
nien von Leipzig zurückgehen. Erwä-
re blamiert bis auf die Knochen und
als Parteichef nichtmehr zu halten.
Die Union andererseits wird sich von
dem 25-Prozent-Juniorpartner nicht
erpressen lassenwollen.

Schonmurrt es auch bei CDUund
CSU. Der Schwanz dürfe nichtmit
demHundwedeln, echauffiert sich
vor allem derWirtschaftsflügel der
Union. Selbst dasMantra der Union –
keine Steuererhöhungen und keine
neuen Schulden – ist noch nicht in tro-
ckenen Tüchern.
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KOMMENTAR

ANALYSEDer SPD-Kongress drohte in Ratlosigkeit zu enden.
Dann „rockte“ Gabrielmitmarkigen Forderungen die Partei.

Sozialdemokraten
im Schwebezustand
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VON REINHARD ZWEIGLER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Patentrezept gesucht:Die bayerischen
Grünen greifen beim Erforschen ihrer
Wahlniederlagen zu kurz. ➤ SEITE 6

Medizinethik:AmEnde des Lebens
warten Entscheidungen. Jeder sollte sie
für sich selbst treffen. ➤ SEITE 2

Die Frankfurter Buchmesse 2013: Eine
neue Tektonik im Publishing. So be-
schreibt es der Buchmessedirektor Jür-
gen Boss in seinem Resümee am vor-
letzten Messetag. Dabei scheint das
Buch in den Hintergrund zu treten,
denn auch die Amtsbezeichnung von
Boos mutierte in diesem Jahr vom
Buchmessedirektor zum schlichten
Messedirektor. Ein Signal?

Die Frankfurter Buchmesse zeigte
einerseits eine massive Konzentration
der Verlage zu immer größeren Unter-
nehmen, während sich andererseits ei-
ne Vielzahl kleiner und kreativer
Start-ups um eine schier unübersehba-
re Vielzahl verschiedenster Dienstleis-
tungen mit gänzlich neuen Ansätzen
gruppierte.

Auffällig war in diesem Jahr der
Rückgang der Zahl von Ausstellern
und Besuchern: Stattdessen positio-
niert sich die Buchmesse als Konfe-
renz zur Ausstellung neu: Fortbil-
dungsangebote, Fachkonferenzen und
Podiumsdiskussionen auf den so ge-
nannten hotspots ergänzen die
schwindende Anzahl derMessestände.

Was aber waren die Themen auf
den „Digitalen Zonen der Buchmesse“?

Ging es um das Ende des Buchs oder
denAnfang von etwas ganz Großem?

Es ging um zwei ganz große Unter-
nehmen, Google und Amazon näm-
lich: Wie gewohnt wetterte der Bör-
senverein, der Branchenverband des
Deutschen Buchhandels, gegen Ama-
zon, weil dieses Unternehmen dem
Buchhandel Geschäftsanteile streitig
macht.

Google hingegen – und das war
ganz neu auf der Buchmesse 2013 – ist
nicht mehr länger der Feind der Verla-
ge, sondern der hofierte Geschäftspart-
ner, dessen Marktmacht man inzwi-
schen akzeptiert und sich selbst zu-
nutze machen will. Geradezu auffällig
war die Allgegenwart von Google als
diskreter Geschäftspartner der Verla-
ge.

Und so ließ die Buchmesse den
Google-Direktor für Geschäftsent-
wicklung in Europa, Jens Redmer, auf
den Podien sprechen. Für einen Autor,
so Redmer, sei die größte Bedrohung
heute nicht, raubkopiert zu werden,
sondern nicht gefunden zu werden.

Und alle nicken. Bibliotheken als Ort
des Findens kamen bei Redmer aller-
dings nichtmehr vor.

Dafür kannGooglemit den immen-
sen Datenmengen, die es erhebt, Ge-
waltiges leisten: Aufgrund der Suchan-
fragen zu spezieller Literatur und Me-
dikamenten kann der Suchmaschi-
nenriese bereits zwei Wochen vor den
Behörden eine Grippewelle sicher vor-
hersagen. Das ganze nennt sich Big Da-
ta und meint die gewaltigen Möglich-
keiten, die sich aus der Nutzung der
weltweit gesammelten und auswert-
baren Daten ergeben können. Längst
ist Google damit Partner für Datenana-
lyse, Bewertung und Analytics im gro-
ßenMaßstab.

Das klassische Lesen hingegen er-
fährt mannigfaltigen Zuwachs: Die
Buchmesse wird beherrscht von un-
endlichen mobilen Lese-, Informati-
ons- und Kommunikationsangeboten,
E-Books lesen automatisch Texte vor,
die Stimme stellt sich dabei auf die Art
des Textes ein, man kann wahlweise
mitlesen, den Text auf alle möglichen
mobilen Endgeräte transferieren, ganz
so, wie es der Kunde habenmöchte.

Und wer doch an einem der be-
währten Lesezirkel teilnehmen möch-
te, muss nicht mehr durch die Stadt
fahren, sondern macht das heute ein-
fach online: Und das heißt dann Social
Reading.

ANALYSE Ist das Ende des
Buchs gekommen? Oder be-
ginnt gerade etwas ganz
Neues und Großes? Eine
Branche befindet sich im
Umbruch.

Lesenwird allgegenwärtig

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. RAFAEL BALL
Der Autor ist Direktor der

Universitätsbibliothek Regensburg.
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